
Beſprechunge

nfängen der neueren engliſchen Als man dann immer äufiger
und durchgreifender Welt und Erkenntnis auf das Subjekt, den illen, die Tat
gründete, eine bleibende, von der menſchlichen Veränderlichkeit unabhängige Wahr⸗
heit leugnete, alles im rom der biologiſchen Entwicklung untergehen ließ, war
man zum Pragmatismus reif, und die in der Luft liegenden edanken bedurften
nur noch der Gruppierer und Sprecher. aibel nimm auch Kant als or⸗
läufer des Pragmatismus in Anſpruch; denn trotz unverwiſchbarer Gegenſätzlich⸗
keiten verhält doch an praktiſche ernun die alle für das ehen nötigen
een hervorbringt, während te the Vernunft nUur in beſchaulichen Hinter⸗
zimmern auſt, ſchon pragmatiſtiſch

Dagegen macht enig Mühe, pragmatiſtiſche Berufungen auf Sokrates,
Ariſtotele oder die Scholaſtik zurückzuweiſen und die aus dem Zuſammenhang
geriſſenen Außerungen, auf die ſich jene Berufungen tützen, durchaus antipragma⸗
iſtiſch zu erkl  aren.  — Nur auch das ertum Subjektivismus, Relativismus,
Skeptizismus hervorgebracht hat, bietet den modernen Pragmatiſten Bauſteine;

Schiller mag immerhin Protagoras, dem der das Maß aller
nge war, als „Schutzpatron“ ſeines Syſtems rühmen, und aibel zeigt, wie
der ſkeptiſche Karneades chon die neue „Wahrheitslehre der Jugendlichen,
Starken und Männlichen ertrat. Es dre ſonderbar, enn ſie ſich nicht ſchon
bei den Indern ände, die wie das Abendland alle bedeutenderen philoſophiſchen
Möglichkeiten in ihrer eiſe durchgearbeite aben aibel nur einen
Denker aus der aya und Vaiſeſhika⸗Philoſophie an. Langakſhi astara
ehrt, daß auf eine Vorſtellung hin handeln müſſe, zu nden, ob ſie
ahr ſei Bewahrheite ſie in der Erfahrung, ſo ſage ſich der Handelnde

„Die in mir entſtandene Vorſtellung des Waſſers iſt wahr, da ſie ein
erfIgreiches Streben ewirkt hat Was nicht wahr iſt, ewirkt kein erfolgreiches
Streben, wie die irrige Vorſtellung des Waſſers.“ Die ahrhei efinier dieſer
Philoſoph „Richtige Erkenntnis iſt eine ſachgemäße Vorſtellung, und Sach
gemäßheit iſt, was eimn erfolgreiches Streben hervorzubringen geeigne 70

Das iſt gewi echt pragmatiſtiſch Otto Zimmermann
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entgegengebracht, und zwar nicht bloß von ſeiten der ſtaatlichen und kirchlichen Be⸗
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hörden, ſondern auch von ribater eite Mit Recht ede Denkmal hat, ob
groß oder ein, bedeutend oder unbedeutend, ſowohl für te Iim all⸗
gemeinen wie für die der Entwicklung des künſtleriſchen Schaffens ſeine
Bedeutung, und zwar eine ſo rößere, je mehr wir in der Zeit fortſchreiten,je mehr darum die Vergangenheit ſich von uns entfernt, und je ehr die Gefahrbeſteht, daß die Monumente nach den Geſetzen des natürlichen erfalle oder ſonſtwieugrunde gehen Beſondere Aufmerkſamkeit und eg erheiſchen na

1＋ jeneDenkmäler, e wie Merkſteine Im Verlauf des Entwicklungsprozeſſes aſtehenoder als Meiſterwerke hervorragen. Gerade beim Klerus die Denkmalpflegelebhaftes ntereſſe nden, da eimn großer, enn nicht der größte Teil der Monu⸗
ente der Vergangenheit dem kirchlichen und religiöſen Gehiet angehören oder
dieſes doch nahe berühren. Man darf deshalb auch das Schriftchen vbon Döring„Die Pflege der kirchlichen Kunſt“ recht willkommen heißen, das in
einfacher, aber entſprechender und ſachkundiger eiſe dem Klerus die Wichtigkeitder Denkmalpflege zeigt, die Grundſätze, die für ſie gelten, darlegt und An
weiſungen zur Beurteilung der Monumente und ihrer Erhaltung gibt. Das
Büchlein wird, wie auch der hochwürdigſte Herr Biſchof von Regensburg In dem
empfehlenden Vorwort hervorhebt, gewi großen Utzen ſtiften, und zwar owohlhinſichtlich ſorgfältiger Erhaltung des Beſtandes als hinſichtlich etwaiger Reſtaurationen, deren Vornahme notwendig werden kann. Was die Herſtellung von
Photographien der Monumente und deren Hinterlegung in dem Pfarr oder
Diözeſanarchiv anlangt, iſt das zweifellos ehr zweckmäßig. Nur muß uin ezugauf das Fixieren der Kopien, das Waſchen, das Aufkleben und die Art des
Kartons, der als Unterlage ient, die äußerſte orgfa beobachtet werden. Andern⸗
falls hat die Sache keine Bedeutung, eil dann die Photographien bald ſo ver⸗
derben, daß ſie aſt 18 wertlos werden. aben doch ſelbſt Photographien,bei denen nach jeder Richtung aller Et angewendet wurde, nur eine beſchränkteDaſeinsdauer, wie jeder erfährt, der eine ammlung photographiſcher Aufnahmengemacht hat

In der Schrift „Entwicklungsphaſen der neueren Baukunſt“atiert Paul Frenkl den Anfang der neueren aukun gegenüber Verſuchen,ihn weiter hinaufrücken möchten, von Brunellesco Mit Recht. Denn
erſt mit dieſem ſetzt Iin der Architektur te bewußte Hinwendung zur Antike ein
Die niwicklungsphaſen, Ni E die neuere aukun cheidet, ſind die ge⸗
wöhnlichen: Renaiſſance, aro Rokoko und Klaſſizismus. Die auf den Klaſſizismus folgende, auf Wiederbelebung der mittelalterlichen Architektur zielende Be
wegung le außer Betracht. Den Gegenſtand des U  e beſtimmt der er⸗
faſſer ahin, daß er rſtens die Pole will, zwiſchen denen jede der vier
emente der Architektur: Raum, Körper, iſche Erſcheinung und Zweck, Stil⸗
phaſe Stilphaſe chwingt, zweiten Uchen will, was ein Phaſenbündel
das vorhergehende und nachfolgende als Einheit erſcheinen läßt und das
durchgehende Charakteriſtikum einer iſt abei le Er aber davon ab,
was die neue aukun in den verſchiedenen ändern nfolge einheimiſcher Tra⸗
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ditionen und ſonſtiger er Beeinfluſſungen an Eigentümlichkeiten und Be⸗
ſonderheiten und aßt nur das ins Auge was ſich in ihr als das Weſent⸗
liche als das allen Sonderarten Gemeinſame darbietet

Was die Entwicklung der Raumform anlangt ſo glaubt der erfaſſer als
Charakteriſtikum der erſten Phaſe die Raumaddition, als die der weiten die
Raumdiviſion bezeichnen zu müſſe te dritte er durch die bis zur äußerſten
Konſequenz getriebene Anſpannung der vorhandenen Richtung eſtimm die vierte
durch ihre Beziehungsloſigkeit zu beiden Polaritäten Die Körperform nach
Frenkl als kennzeichnende Eigentümlichkeit der erſten ntwicklungsphaſe die
Ausſtrahlung elgener Kräfte In der weiten und ritten den Durchlaß remder
Kräfte mit dem Unterſchied daß dieſer der weiten verbunden iſt mit
Sichſtemmen die durchgehenden Kräfte der ritten mit itgehen
mit ihnen Der vierten eignet eine Vermiſchung beider Polaritäten Die ptiſche
Erſcheinung ird der erſten Phaſe arakteriſiert durch Einbildigkeit bei
eliebig vielen Standpunkten ergibt ſich ein 3 ſich gleichbleibendes
architektoniſches ild in der weiten durch ielbildigkeit das architektoniſche
ild oder die Vorſtellung der geſamten ptiſchen Erſcheinung des Bauwerkes
chließt eine telhei von Teilbildern ſich In der ritten eiger ſich
die ielbildigkeit die vierte edeute eine teilweiſe Rückkehr zur Einbildigkeit
nter dem Zweck als Element eine Architekturwerkes er Frenkl nicht die

dieſem verkörperten praktiſchen ecke, ondern te dem Bau ſich aus⸗
ſprechende und ihn beherrſchende kulturelle, intellektuelle, thiſche und religiöſe
Geiſtesrichtung, die ſog Baugeſinnung. Über den Zweck dieſem Sinn ſagt
Er „Die er aſe orientiert die we vom andpunkte freien Per
ſönlichkeit die zweite vom Standpunkt gebundenen Die dritte gibt dieſer
Gebundenheit den Charakter der Abhängigkeit des Bauherrn bon bewun⸗
ernden enge Die Ie: ſe iſt allgemein durch die Unperſönlichkeit der
Bauten arakteriſiert Auf den ka  en Kirchenbau angewendet will das
heißen

Die 4— iſt“ der erſten ntwicklungsphaſe die Wohnung Gottes ſein
Thronſaal aber nicht ein Audienzſaa Geiſtlichkeit und aten find hier 3 Gaſt,
fie ſind Grunde Überflüſſig oder wenigſtens gleichgültig, denn höchſte voll⸗
ommene unabhängige Weſen, das hier thront Ummert nicht viel die
etende Menge, exiſtiert auch ohne Gottesdienſt fort en und ott ſtehen

als iſolierte otenzen gegenüber „Zwar iſt * Lt der dieſen Kirchen
verehrt ird der ſich Hoſtienwunder der gläubigen Menge Mittei aber das
Gefühl der völligen Unabhängigkeit das die Raumaddition, die Kraftausſtrahlung,
die Einbildigkeit erzeugt 2 egenſa 3 den Ideen der Sündhaftigkeit und
Erlöſung So nde zwar Ern chriſtlicher Gottesdienſt ſtatt dieſen Kirchen, aber
ſie cheinen für andern Gottesdienſt beſtimmt von andern 0  ei
bewohnt ei Sinne Epikurs vielleicht oder von der Idee der ab⸗
oluten Gottheit —

In der weiten aſe iſt ſie zwar auch noch Thronſaal, „aber ſie iſt gleich⸗
zeitig der Audienzſaa für die große Menge geworden; ein ge  ige Heer von

Stimmen
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rieſtern vermittelt die Audienz und inſofern ät die Laienwelt und in gewiſſem
Sinne ogar ott V Abhängigkeit von dieſer Prieſterſchaft. Es ntſteht nicht der
Eindruck, daß der Prieſter und Laie gemeinſam vor ott ſtehen, der rieſter
wiſchen ott und Laienwelt, und eine pendelnde ewegung geht vom Prieſter nach
beiden Seiten. Der Klerus hat nicht jene Abgeſchloſſenheit wie im Mittelalter,
der Jeſuitenorden ſoll nicht durch einen eL von Frömmigkeit die Sünden
der Laien wettmachen Ein ſolcher Klerus err. nicht halb un  ar in
einem Prieſterchor mit ſeinem beſondern ar ein, kennt keinen Lettner mit einem
vor ihm aufzuſtellenden beſondern Laienaltar. II Die eutliche Vorzeichnung für
Beichte, Kommunion und Predigt bringt jene Wechſelwirkung wiſchen dem im
auſe wohnenden ott und der weltlichen Menge hervor, die dem aum die gei⸗
ſtige Doppelrichtung gibt An te Stelle des Monologs tritt der Dialog, die

der in ruhenden platoni  en Idee tritt der durch Gebete und chriſtlichen
Lebenswandel beſtimmbare, gnadenreiche Gott; ſteht In ununterbrochener Be⸗
ziehung zur Menſchheit. Die 1 hat den Zweck, der vorausgeformte
der Wechſelwirkung wiſchen ott und der Menſchheit ſein. Die E  E ſind
nicht mit der Verehrung eines vollkommenen öheren Weſens p 2 ondern be⸗
ruhen auf der Vorſtellung, daß dieſes eſen vom Menſchen die Einhaltung einer
beſtimmten Handlungsweiſe ordert, wogegen ihn von ſeinen Sünden erlöſt
In dieſem Sinne iſt der Kernzweck die Wirkung, die von ott ausſtrahlt, und in
dieſem Sinne ich den Zweck der Kirche zentrifugal nennen zentrifuga
natürli nicht nach dem Sprachgebrauch der Mechanik als Tangentialkraft, ondern
einfach zur Bezeichnung der vom geiſtigen ern ausſtrahlenden Wirkung, die eine
Antwort in der Handlungsweiſe der Beſucher ordert und daher von dieſen
ſubordinierenden Teilen abhängig iſt.“

Uber die die dritte aſe charakteriſierende Bauidee ren wir „Das katholiſche
Kirchengebäude iſt nach wie vor das au Gottes In der erſten aAſe iſt

für einen Dtt gemacht, der unwandelbar, als Idee der Vollkommenheit ein in
abgeſchloſſenes Weſen, den Kult 3 ſeinen en gleichgültig uldet, und des⸗

halb wurde die Vollkommenheit der ren Elemente wichtiger als ihre Eignung
für den Kult Zu dieſer eſinnung kehrte man nicht zurück ott blieb das barm⸗
herzige, erlöſende höchſte Weſen wie um Jahrhundert, aber als König der Könige
ohn jetzt wie ein ein Haus ird ein eſtraum Die Champagner⸗
aune, die den Fürſten kennzeichnet, iſt un dem Reichtum und der Ungebundenheit
des Ornaments ſtärkſten arer dauernder Orm geworden, und wie dieſes
Ornament in ſeiner ungebrochenen Weltlichkeit auf den aum der heiligen Sakra⸗

Übertragen wird, eſteht man em, daß man ott wie einen
achahmer udwigs XIV. Wenn der Landesherr eine Amalienburg baut, ſo
ſoll ott nicht ſchlechter en Die extreme Steigerung der zentrifugalen
efinnung übertrug indirekt auch auf den Sakralbau; ＋ erweckt den Eindruck,
daß jene barmherzige höchſte eſe wie ein Kavalier gewerte ſein will, daß
ihm ehr darauf nkommt, ſeinen Reichtum, die eichte, ſpielende, ſchwebende Exi⸗
ſtenz ins re Licht ſetzen.“

Über das eſen und die charakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten der verſchiedenen
Phaſen der neueren aukun wurde ſchon manches gedacht und geſchrieben.
Einheit iſt aber bislang nicht rzielt worden. Frenkl geht bei ſeinen Unter—
uchungen aus bon den vier Elementen der architektoniſchen Schöpfungen, und
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das iſt zweifellos ein Fortſchritt. Denn enn auch die jedem derſelben eigenen
Erſcheinungen uin der gleichen Entwicklungsphaſe aus der gleichen Wurzel, den
gleichen Kulturbedingungen hervorgehen und darum auch Verwandtſchaft 4  zeigen,
10 zeigen müſſen, ſo ſind ſie doch in ſich bei den einzelnen Elementen 1e nach
deren Charakter verſchieden; 8 iſt aher nur entſprechend, daß alle emente de⸗
ondert und für ſich betrachtet werden. Ob dagegen die Polaritäten, welche der
erfafſer als das unterſcheidende Merkmal der vier Entwicklungsphaſen für die
einzelnen emente glaubt feſtſtellen zu können, wirklich ihr Stigma bilden und
ob alle ſeinen diesbezüglichen Ausführungen zuſtimmen werden, ſcheint mir ehr

der läßt ſich als kennzeichnende Eigentümlichkeit der zweiten
Phaſe der Raumentwicklung wirklich die Raumdiviſion bezeichnen? Von Raum⸗
diviſion, ſcheint Es, kann doch nur da die Rede ſein, wO ein einheitlicher Raum
durch innere Einbauten, alerien, Emporen U. Q. aufgeteilt wird, nicht aber
dort, einen ifKirchenraum eitlich wiſchen den Streben Kapellen
angefüg werden, wO ein öherer Mittelraum mit eigenem erli niedrigere
Seitenſchiffe bereichert wird, oder das eine Kircheninnere, wie in der Kloſterkirche

Banz oder in San Marco adrid ſich aus einer Summe aneinander⸗
gereihter Einzelräume zuſammenſetzt. Ob ſich überhaupt ein ſo verwickelter Vor⸗
gang wie die Entwicklung, e die neuere aukun V ihren einzelnen Phaſenin ezug auf die vier emente der Architektur erfahren hat, in wenige Begriffe
zuſammendrängen Ganz ablehnen muß die Ausführungen über die
jeweilige Zweckgeſinnung, den ol  en Sakralbau in ſeinen verſchiedenenEntwicklungsphaſen charakteriſieren ſoll. — —  V zeigen einen auffallenden, tiefgehendenangel Verſtändnis des en Lehrgehaltes, des katholiſchen Kultes und
der katholiſchen religiöſen Ideenwelt Die oben angeführten Stellen zeigen das
zur Genüge. Freilich iſt für einen Draußenſtehenden ehr ſchwer, ſich in die
katholiſche Ideenwelt hineinzufinden, einem Einleben und Einfühlen i ſie ſichdurchzuringen. Es ſoll darum auch dieſe Bemerkung kein Vorwurf ſein; das
um ſo weniger, als der Verfaſſer ſich erſichtlich bemüht, alles Verletzende zu ver⸗
meiden. Immerhin kann nicht betont werden, wie notwendig * iſt, daßder Nichtkatholik, der über at

iſche inge und Anſchauungen wiſſenſchaftlich
Urteilen will, mögli vorurteilslos und mögli tief m eſen ſicheinzuleben ſuche und daß eLr katholiſche eſen bon kat Standpunkt aus
verſtehen lerne. Geſchie das nicht, muß eS zu Mißverſtändniſſen und chiefenA

aſſungen kommen.

Im übrigen ekunde die Arbeit eingehende, gründliche Beſchäftigung mit
ihrem Gegenſtand; ſie iſt reich an Hinweiſen, geiſtvollen Wahr
nehmungen und trefflichen Bemerkungen. me leichte ektüre iſt ſie reilich
nicht, ſie verlangt von dem, der ſie will, ein wirkliches Studium
glaube nicht, daß eine ſchlichtere, ige Darſtellungsweiſe ihr zum
Nachteil geweſen dre.

Die Angabe 48), daß bei den Kirchen der Jeſuiten die Emporen faſt
ausnahmsloſe ege ſind, iſt nicht zutreffend; nicht einmal für Italien, die

7*



100 Beſprechungen
Jeſuitenkirchen ohne ogar bei weitem tn der ehrhei ſind Die Emporen

Geſuͤ om, hier veranlaßt durch das bedeutende bhenma des Schiffes
en den übrigen Kirchen des Ordens Nachahmung gefunden Uſig
find dagegen den italieniſchen wie nichtitalieniſchen Jeſuitenkirchen vereinzelte
Oratorien oder Logen Die Wanddurchbrüche, durch welche die Kapellen des
Schiffes Geſuͤ und ähnlichen Anlagen verbunden ſind kommen, eil durch Trein
praktiſche Gründe veranlaßt und eng begrenzten praktiſchen Zwecken dienend als
Zirkulationsmöglichkeiten wohl nicht Betracht Mit der erwähnten
Profeßhauskirche von Salamanca iſt wohl die 8 Sevilla gemeint Bartolomeo
3 Modena iſt meines Wiſſens kein Umbau, ondern ein Neubau, dem

Februar 1607 der Grundſtein gelegt Urde Die ＋ iſt dreiſchiffig mit
Niſchen den Seitenwänden der etten une entſcheidende Stimme hatten die
Jeſuiten auf dem Tridentinum 155) keineswegs

Die „Sechs er bo Bauen“ wollen keine Gebäudelehre, keine
praktiſche Anweiſung zur Ausführung der mannigfaltigen rten von Bauwerken
ſein, ondern ene „Theorie des Entwerfens“ Dem erfaſſer eſſo der
Großherzoglich Techniſchen Ule zu Karlsruhe iſt C8 nicht vergönn geweſen,
ſein eit angelegtes Werk zu vollenden, da er nzwiſchen auf den Schlachtfeldern
des Weſtens den Heldentod für das Vaterland geſtorben iſt Der vorliegende
zweite Band, der kurz bor Ausbruch des Krieges an die Offentlichkeit trat, iſt
zUum Monument geworden, das Oſtendorf ſich elbſt eſch hat.

Das Buch behandelt erſten Abſchni die äußere Erſcheinung der Bauten
allgemeinen und die bei ihr Betracht kommenden Geſichtspunkte und zwar

Unter Einbeziehung der mehrräumigen Bauten deren äußerer Erſcheinung
einzelnen der folgende and des Werkes gewidme ſein Der zweite Ab
ſchnitt beſchäftigt ſich dann der Hand zahlreicher eiſpiele mit den verſchiedenen
Tten einraumiger Bauten profanen wie kirchlichen

endorfs Anſchauungen über die äußere Erſcheinung Bauwerkes weichen
merklich ab bon denen, die eute Über  * dieſen un N Fachkreiſen und
achkreiſen eliebt werden und als maßgebend gelten Ein Entwurf ſoll
nach ihm die einfachſte Erſcheinungsform für eimn gegebenes Bauprogramm dar⸗
ſtellen und zwar nicht bloß nach ſeiner nneren eite der Raumverteilung und
Raumgruppierung, ondern auch nach ſeiner äußeren der Einordnung des Que
in den für ihn beſtimmten Raum und ſeine mgebung, denen en  rechen die
Geſamtanlage äumlich zu gliedern und auszubilden iſt Oſtendorf erlangt für
die äußere Erſcheinung inheitlichkeit, Geſchloſſenheit, Beiſeitelaſſung alles deſſen,
was willkürliche, nicht aus dem eſen des Bauprogrammes ſich ergebende utd iſt,
arhei Geſetzmäßigkeit untadelige Verhältniſſe Symmetrie alles Eigenſchaften
die auf möglichſten Wechſel der Außenwirkung Bauwerkes aus⸗
gehenden architektoniſchen Schaffen rem nicht zu agen, eim Greuel ſind
Von einer maleriſchen Architektur mit ihren vielen oft erzlich ſchlecht be⸗
gründeten An⸗ Aus⸗ Ein⸗ und mbauten und ihrer Unter dem Ge  un
größter und rei  er Mannigfaltigkeit entworfenen Außengliederung will ni
wiſſen, ebenſowenig wie von der für manche, Architekten Wie Laien, zum oberſten
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architektoniſchen Lehrſatz gewordenen Forderung, ein Bau müſſe vbon innen nach
außen entworfen werden. Freilich erlangt auch Oſtendorf, daß die innere Raum⸗
bildung eines Bauwerkes in der äußeren ihren Ausdruck und ihr Echo finde
Was er aber abweiſt, und mit Recht, iſt eine Anordnung, Verteilung und
Gruppierung der Innenräume, bei der keine Rückſicht auf eime einheitliche, ge⸗
ſchloſſene Außenerſcheinung iſt, ondern e8 dem Architekten beliebte,
das Innere aus dieſem oder jenem Grunde, dieſer oder jener immung gerade
ſo und nicht anders zu ordnen. Der Ußenbau iſt nach Oſtendorf nicht ausſchließlich
bedingt durch den Innenbau; die Bauidee und der Bauentwurf muß gleichmäßig
beiden zuwenden, eide dem Bauprogramm gemã in Einheit miteinander
entwickeln Hierbei ollen aber nicht ſog künſtleriſche Stimmungen, die man
eute gern als le eele aller un bezeichnet, eitend oder gar entſcheidend
ſein, ondern große, are, eſt umriſſene, armoniſche und einheitliche augedanken
0 Baugedanken ſſen ſich rfaſſen; indem wir ſie aber faſſen fühlen wir
uns ehoben, erbaut; denn ſie führen uns em m te künſtleriſche Ideenwelt und
in die Geiſteswerkſtatt des Architekten, ermöglichen e8 uns, den architektoniſchen
edanken des eiſter bei uns nachzudenken, Nil unſerem Geiſte nachzuſchaffen
Stimmungen ſind nicht bloß ehr wandelbar und e  eln nach Zeit, Geſchmack
und Mode, ondern auch durchaus ſubjektiv und arum nicht für jedermann
glei verſtändlich. Was den emen rwärmt, anheimelt, läßt den andern kalt,
nde bei dem andern keine Antwort.

Oſtendorf iſt keineswegs eimn ein neuzeitlicher Beſtrebungen auf dem Gebiete
der Architektur, er iſt aber nicht einſeitig und läßt der Vergangenheit Gerechtig⸗
keit widerfahren, eſteht auch den ſog hiſtoriſchen en die Exiſtenzberechtigung
zu Der til iſt für ihn überhaupt nicht die auptſache bei einem Architektur⸗
werk, ondern der architektoniſche Gedanke. Jener gibt die Form, dieſer iſt die
eele des Bauwerkes.

iellei ird man die eine oder andere der Forderungen Oſtendorfs nur
mit einer gewiſſen Einſchränkung annehmen, im ganzen aber ſind ſteſe der
eachtung ert Einſeitiger Akademismu iſt zweifellos nicht, was den eutigen
Schöpfungen der Architektur das Heil bringen kann, noch weniger aber kann dies
jene neuzeitliche Richtung, die als ege und Norm für alles architektoniſche
Schaffen, gleichviel ob die Ausgeſtaltung des Baugedankens oder die Form
betrifft, einzig die ſubjektive Auffaſſung und mmung des Architekten als maß⸗
gebend und en  eiden anerkennt. Man proteſtier ſelbſt chon eine Oße
Typiſierung, bon einem til nicht zu reden; mehr noch, man ehr ogar jede
Beſchneidung der u  u  L, die etwa ein —  lte ſich zuſchulden kommen läßt,
als unberechtigte Vermeſſenheit ab Unbeſchränkte reihe nach aller Richtung
hin iſt es, was man für den Architekten verlangt. Daß da illkür und Wirr⸗
arr nicht ausbleiben und eine große, einheitliche Zeitarchitektur, die emente
einer naturgemäßen Fortentwicklung in ſich ügt, unmögli erblühen kann, eg
auf der Hand, ird aber auch für jeden, der ſich ein unbefangenes, ſelbſtändiges
el bewahrt hat, zur Genüge durch den eutigen an der Architektur erwieſen.



102 Beſprechungen.
„Die architektoniſchen ufgaben“ chließt der erfaſſer, „ſind ſo viel kom

plizierter geworden, als ſie ehedem Iſt das aber ein rund, die en
Einheiten zu zerſtören? ouen wir nicht vielmehr erſt recht alle Kräfte zuſammen⸗
en ſie zu erhalten, 10 ſie noch prägnanter auszubilden? Und wie
bringt man die Tage hin? Man nt ſich nach dem der Zeit entſprechenden formalen
Usdrucke, nimmt die ungeheuerlichſten rodukte für ern enn ſie nuUur dieſem
durch ni motivierten, aber von einer nicht geringen künſtleriſchen nkultur
zeugenden Wunſche entgegenkommen, und te. arüber nicht, daß es, was die
allgemeine Anſchauung vbon architektoniſchen Dingen anlangt, dr und weiter
rückwärts geht. Es iſt, als ob man ſi verabredet ätte, das bißchen, was
von er Tradition allenſa noch vorhanden ſein könnte, ollends zu er  ren
Iſt nun die zerſtörte Einheit etwa auch der der Zeit entſprechende ru
Dann würden wir in einer Zeit des abſoluten architektoniſchen Unvermögens
leben.“ Es dürfte der neuzeitlichen Architektur in Deutſchland ſicher nicht zum
Schaden gereichen, enn ſie ieſe orte der rnſten eachtung ürdigte, e.
ſie verdienen.

Joſeph raun


